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Viüerteljähriger Abonnementspreis 
in tn nn außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1%, Str 


5p t. Metall. 84½. 4½ pCt. Metalliques 74%, 
Bank⸗Aktien 1070. Nordbahn 291. Centralbahn 10144. 1839er Looſe 135%, 
1854er Looſe 111, National⸗Anlehen 85. Oeſterr. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien⸗Certifikate 206. Bank⸗Int.⸗Scheine 335. Credit⸗Akt. 360. London 
10, 05. Augsb. 101%. Hamburg 75. Paris 120%. Gold 6%. Silber 34. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 14. März. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß Preußen zum 
Eintritt in die Konferenzen eingeladen worden ſei, und daß der Miniſterprä⸗ 
ſident Freiherr v. Manteuffel und der preußiſche Geſandte in Paris, Graf 
v. Hatzfeldt, Preußen auf der Konferenz vertreten werden. — Ueber das Be⸗ 
finden des Prinzen Jerome wird gemeldet, daß der Huſten ſich verſchlimmert 
habe. Ein nothwendig gewordenes Abführmittel habe Erleichterung herbei⸗ 
geführt. — Der Bankſtatus iſt ziemlich günſtig. , 

London, 13. März, Nachts. In foeben beendigter Sitzung des Unter: 
hauſes ſagte Palmerſton, er ſei überzeugt, daß nach hergeſtelltem Frieden 
den Tartaren in der Krim Amneſtie ertheilt werden würde. Palmerſton ver 
weigerte es, darüber Auskunft zu ertheilen, ob Preußen zur Theilnahme 
an den Konferenzen eingeladen ſei und ob die italieniſche Frage in Paris 
ur Sprache kommen werde, weil eine ge Geheimhaltung der Konferenz⸗ 
Verhandlungen beſchloſſen worden ſei. — Napier wirft auf Graham die 
Schuld des geringen Erfolges, den die unter ee geſtandene Oft: 
en ehabt und 1 eines Unterſuchungs⸗Aus⸗ 
chuſſes. Der Antrag wurde ohne Abſtimmung verworfen, nachdem Graham 
die Anklagen auf Napier, als den Schuldigen, zurückgeworfen hatte. 


—— — ——— —-— 2 — Nam 


Preußen. 

Berlin, 14. März. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗Poſtdirektor Hertzberg zu 
Münfter den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, den 
Schullehrern John zu Leobſchütz und Littke zu Wallendorf, im Kreiſe 
Namslau, das allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Hütten⸗Inſpektoͤr 
Reiſchel zu bruch, im Kreiſe Bochum, die Rettungsmedaille am Bande 
zu verleihen. Der Stadt: und Kreisrichter Dr. Baum⸗Hambrook 
in Danzig iſt zum Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht zu Ma: 
rienwerder, ſo wie bei dem Kreisgericht daſelbſt, und zugleich zum No: 
tar im Drpartement des erſteren ernannt worden. — Der bei der 
gachen⸗düſſeldorf⸗ruhrorter Eiſenbahn als Maſchinenmeiſter angeſtellte 
Auguft Dehnſt iſt zum königlichen Eiſenbahn-Maſchinenmeiſter ernannt 
worden. 

Berlin, 13. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. Majeſtät 
der König traf beute Früh von Charlottenburg hier ein und wohnte 
mit den anweſenden Prinzen des königl. Hauſes der Einſegnung der 
Leiche des General⸗Polizei⸗Direktors v. Hinckeldey im Polizei⸗Präſidial⸗ 
Gebäude bei. Sämmtliche Minifter, mit Ausnahme des Kriegs— 
Miniſters, die General-Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs v. Neumann 
und v. Gerlach, der Oberbefehlshaber in den Marken, General der 
Kavallerie v. Wrangel, der General Graf v. d. Gröben, die Generale 
v. Hahn, v. Peuder, v. Schöler, Ende u. A. m., der Stadt⸗Kom⸗ 
mandant General-Major v. Schlichting und der Kommandant des 
Invalidenhauſes General⸗Major v. Maliszewski wohnten ebenfalls der 
Feierlichkeit dei. — Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig gedenkt 
morgen Früh 7 Uhr nach Braunſchweig zurückzukehren. — Se. Durch⸗ 
laucht der Prinz Friedrich v. Heſſen traf vorgeſtern Vormittag, von 
- Neu-Strelip kommend, hier ein und ſetzte ohne Aufenthalt mit der 
anhaltiſchen Bahn die Weiterreiſe fort. — Der Miniſter⸗Präſident 
Frhr. v. Manteuffel wird ſich, wie wir hören, morgen (14.) Abends 
nach Paris begeben, um Preußen bei der Friedens⸗Konferenz zu ver⸗ 
treten. In der Begleitung Sr. Excellenz werden ſich befinden die 
Legations⸗Räthe Frhr. v. Rechenberg und Harry v. Arnim, der Geh. 
Hofrath Weymann und der Kanzler Ebert. — Der Flügel-Adjutant 
Sr. Majeftät des Königs Oberſt Frhr. v. Manteuffel iſt geſtern von 
Wien hier wieder eingetroffen. (N. Pr. 3.) 

[Ueber die Feierlichkeit bei Beerdigung des Herrn v. 
Hinckeldey] bringt die „Zeit“ noch Folgendes: Die Poſiſtraße, die 
Breite⸗Straße, der Mühlendamm, die Stralauer-Straße und die Neue 
Briedrichsſtraße waren für den allgemeinen Verkehr abgeſperrt, da alle 
dieſe Straßen erforderlich waren, um die vielen Wagen der Theilneh⸗ 
mer aufzunehmen. Die umfangreichen Räume des Polizei⸗Präſidiums 
reichten nicht aus, um das Leichengefolge vollſtändig zu faſſen, fo daß 
ſich ein großer Theil deſſelben, namentlich die Deputationen der Ge⸗ 
werke und Korporationen, auf der Straße verſammeln mußte. Um 
9 Uhr erſchien Se. Majeſtät der König mit ſämmtlichen zur Zeit hier 
anweſenden Prinzen der königlichen Familie. Wir bemerkten darunter 
namentlich die Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl, Adalbert, Friedrich, 
Georg, gefolgt von den höchſten Chefs des Militärs, namentlich den 
Generalen v. Wrangel, v. Gerlach, v. Möllendorf, v. Schoͤler, Ende, 
v. Gröben, v. Falkenſtein, v. Neumann, v. Maliszewskt, v. Peucker, 
v. Hahn, den Kommandanten v. Schlichting. Inzwiſchen hatten ſich 
auch faſt ſämmtliche höhere Staatsbeamte eingefunden, namentlich die 
ſämmtlichen Staatsminiſter, den Herrn Miniſterpräſidenten an der 
Spitze, mit Ausnahme des Herrn Kriegsminiſters. Nicht minder hat: 
ten faſt alle Behörden der Stadt Deputationen entſendet und waren 
insbeſondere der Magiſtrat und die Stadtverordneten zahlreich vertreten. 
Auch aus dem Haufe der Abgeordneten erblickten wir zahlreiche, zum 
Theil bekanntere Perſönlichkeiten, als die Herren v. Patow, Geheime 
Kommerzienräthe Diergardt und Carl und viele Mitglieder der Rechten 
des Abgeordnetenhauſes, ferner waren zugegen Alexander v. Humboldt, 
der General⸗Intendant v. Hülfen, der hier anweſende General⸗Konſul 
Minutoli, der Biſchof Neander, der Graf v. Redern u. A. m. Die 


— 


Expedition: Herrenſtraße 

Außerdem übernehmen alle Poſt- Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


königliche Familie begab ſich zunächſt zu den gebeugten Hinterlaſſenen 
des Verſtorbenen und richtete insbeſondere des Königs Majeftät erhe⸗ 
bende Worte des Troſtes an die Witte. 

Gegen 10 Uhr entwickelte ſich der Leichenzug auf dem Molken⸗ 
markte und nahm feinen Weg durch die Poſſſtraße, Königsſtraße, über 
den Alexander⸗Platz zum Prenzlauer Thor. Der Zug dauerte gewiß 
eine Stunde lang und war kaum geſchloſſen, als der Anfang deſſelben 
ſchon auf dem Kirchhofe angekommen war. Der Leichenwagen war 
mit Blumen und Palmen reich dekorirt und befanden ſich auf demſelben 
der Degen, die Epauletten und der Hut des Verſtorbenen. Es folgten 
dann die Leidtragenden, geführt von einer zahlreichen Geistlichkeit. Man be: 
merkte namentlich den älteſten 17jährigen Sohn des Verſtor⸗ 
benen, welcher ſich zur Zeit auf der Schule im Kloſter Roßleben be— 
findet und erſt in der vergangenen Nacht hier angekommen war, nad): 
dem er die ganz unerwartete Trauerkunde erhalten hatte; ferner den 
Bruder des Verſtorbenen, den Kammerherrn von Hinckeldey, und 
defien Sohn, welcher hierſelbſt als Referendarius beſchäftigt ift. Dann 
olgten die Beamten des Minifteriums des Innern mit des Herrn 
Miniſters von Weſtphalen Excellenz an der Spitze. Ferner die große 
Zahl der Beamten des Polizei⸗Präſidiums, geführt vom Ober⸗Regie⸗ 
rungsrathe Lüdemann. Sechs Marſchälle ſchieden das Polizei- Prä— 
ſidium von den übrigen im Zuge vertretenen Behörden. Dann folgten 
die anderen das Leichengefolge bildenden Perſonen in bunter Reihen⸗ 
folge. Man unterſchied darin faft alle Stände und Konfeſſtonen der 
hieſigen Einwohnerſchaft. 

Auf dem Kirchhofe fand bei der Einſenkung nur eine kurze Feier: 
lichkeit ſtatt und wurde die Leiche hier von dem Prediger Siegel un⸗ 
ter Trauergeſängen, zu denen ſich mehrere Geſangchöre mit Muſikbe⸗ 
gleitung vereinigt hatten, eingeſegnet. Stumm und traurig trennte 
ſich die zahlreiche Verſammlung. Gewiß wird das Andenken des 
Verſterbenen noch lange in uns fortleben; die von ihm begründeten 
ſegensreichen Werke und organiſchen Einrichtungen werden ihm das 
beſte dauerndſte Denkmal bilden. 

Zu der geſtrigen Leichenfeier des Herrn v. Hinckeldey waren auch 
zahlreiche Theilnehmer von außerhalb herbeigeeilt. Man bemerkte 
namentlich in dem Leichenzuge den General-Poltzeidirektor Dr. Wer- 
muth von Hannover, welcher noch beſondere perſönliche Aufträge 
ſeines Königs und ſeiner Königin an die Familie des Verſtorbenen 
auszurichten gehabt hat. Ferner war das Königreich Sachſen durch 
den Geheimen Regierungsrath Körner, den Polizeidirektor von 
Pflug und den Gendarmerieinſpektor Seidendörfer aus Dresden 
vertreten. 


[Die Veranlaſſung des v. Hinckeldeyſchen Duells.] Der 
„Publiciſt“ enthält mehrere Ergänzungen in Betreff der zu dem un⸗ 
glücklichen Duell führenden Umſtände. Als zweifellos iſt zu betrachten, 
daß die erſte Veranlaſſung in dem Einſchreiten gegen die Hazardſpiele 
des Jockeyklubs lag. Es folgten Reklamationen der Betroffenen gegen 
Hrn. v. Hinckeldey. Von einer vertraulichen Aeußerung, die Herr 
o. Hinckeldey im Verlaufe derſelben unter vier Augen gethan, wurde 
ein oftenfibler Gebrauch gemacht, und aus dieſer Indiskretion find die 
weitern Verwicklungen entftanden, welche zuletzt Hrn. v. Hinckeldey zu einem 
äußerſten Entſchluſſe nöthigten. Gewiß iſt, daß er zu jeder ehren— 
haften Ausgleichung bereit war, man ihm aber Bedingun⸗ 
gen ſtellte, die mit ſeinem Amte unverträglich waren; völlig unrichtig 
iſt, daß der Geh. Regierungs- und vortragende Rath im Miniſterium 
des königlichen Hauſes, Herr v. Raumer, und der Graf v. Canitz, 
von denen der erſtere am Dinstag ſich das Leben genommen hat, der 
andere aber im Duell getödtet iſt, mit dieſer Angelegenheit in Bezie⸗ 
hung ſtänden. Namentlich iſt dem entſchieden zu widerſprechen, daß 
einer von ihnen beauftragt geweſen wäre, das Duell zu verhindern, 
dieſen Auftrag aber verſäumt hätte. Was Herrn v. Rochow betrifft, 
heißt es weiter, ſo hat ſich derſelbe nur zwoͤlf Stunden lang im Kri⸗ 
minalgefängniß befunden. Als Premierlieutenant in der Landwehr 
wurde er am Dinstag Früh von dem Generalkommando des Gardekorps 
reklamirt und ſofort an zwei zu dem Zwecke abgeſandte Offiziere über⸗ 
liefert. Er kam zunächſt zum Militärarreſt, von wo er aber noch an 
demſelben Tage auf freien Fuß geſetzt wurde. Die gerichtliche Unter: 
ſuchung wird ihren Fortgang haben. Aus den Militärſtrafgeſetzen gebt 
hervor, daß die Strafe, welche hier Platz zu greifen hat, Feſtungs arreſt 
auf 6 Monate bis zu 5 Jahren iſt, ſelbſt dann, wenn man die Ver⸗ 
ordnung vom 20. Juli 1844 auch anwendbar auf Duelle zwiſchen 
Oſſtzieren und Civiliſten erachten wollte. Wie man hört, hat Herr 
v. Rochow ſich auf fein Ehrenwort einſtweilen nach feinem Gute Plef: 
ſow bei Potsdam begeben. 


[Herr von Hinckeldey und das Herrenhaus] Von dem 
Schriftführer des Herrenhauſes, Herrn Oberbürgermeiſter Piper, iſt 
der „Voß. Z.“ geſtern nachfolgender Artikel, mit der Bitte um Ver⸗ 
öffentlichung deſſelben „unter Berlin“, zugegangen: 


„In der heutigen Nr. diefer Zeitung wird der Aeu erung des Präſiden⸗ 
ten des Herrenhauses, Prinzen zu Hohenlohe, den des zwiſchen dem 
Mitgliede dieſes Hauſes von Rochow⸗Pleſſow und dem General⸗Polizeidirek⸗ 
ter von Hinckeldey ſtattgehabten, leider unglücklich beendeten Duells, 5 einer 
Weiſe erwähnt, die eine rin, nöthig macht, um Mißdeutungen ent: 
egenzutreten. Der Präfident des Herrenhauſes war verpflichtet, der Abwe⸗ 
enheit des gedachten Mitgliedes zu erwähnen, einmal weil jede entſchuldigte 

bweſenheit chäftsordnungemaßig mitgetheilt werden muß, und 


ier um Hauſe 


— 


dem Hauſe ge 
h fo mehr, da Herr von Rochow im ein Schriftführeramt be⸗ 
leidet, dann aber Ki und befonderd, weil das Haus 5 Be 8 t 
werden mußte, darüber einen Antrag entgegenzunehmen, ob die im Art. 
der V ungsurkunde auf den Beſchluß des Hauſes anzuordnende Nufhe⸗ 
0 trafverfahrens ſtattfinden ſolle oder nicht. Wenn dieſe Mitthei⸗ 
lung in allgemein ehrenden und dem Stande des Herrn von Rochow 
zukommenden Ausdrücken erfolgte, ſo liegt es nahe, daß hierdurch 
in geſtriger Sitzung rühmend erwähnten Gegner des Herrn 
von Rochow weder zu nahe getreten iſt, noch“ viel weniger zu nahe 
getreten werden ſollte, wogegen die in dem Eingang gedachten Artikels ge⸗ 
machte Aufftellung: daß das Duell ſelbſt nicht „vom Poſtamente des obſek⸗ 


* 


Präfident des Hauſes zählen — das Duell unter Umſtänden für erlaubt, 
wenigſtens ſtraflos gilt. 
1843, Geſ.⸗S. S. 681.) 
nach der thatfächlichen Begründung.“ 


Wir halten es — ſagt die „Voſſ. Z.“ — nicht für angemeſſen, f 


an dieſe Ausführungen irgend eine weitere Bemerkung zu knüpfen, 
unſre Leſer werden dieſelben ſelbſt zu beurtheilen wiſſen. 

[Wilh. v. Raumer.] Der fo unerwartet aus dem Leben ge: 
ſchiedene Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Georg Wilhelm v. Raumer, 


welcher eine Reihe der wichtigſten und mit allerhöͤchſtem Vertrauen bes 
kleideten Aemter verwaltete, indem er vortragender Rath im Miniſte⸗ 
rium des königl. Hauſes mit unmittelbarem Vortrage vor Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige, fo wie in Verwaltungs⸗Angelegenheiten des königl. 
und prinzlichen Fidei⸗Commiſſes, ferner Geſchäftsfuͤhrer des unter Ihren 


Majeſtät der Königin ſtehenden Louiſenordens, auch (ſeit 1844) Mit: 
glied des Staatsrathes, insbeſondere in den Abtheilungen für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten und das Innere, ſo wie Mitglied der General⸗ 


Ordens⸗Commiſſion war, iſt zu Anfang dieſes Jahrhunderts in Berlin 


5 
72 
— 


. 
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tiven Rechts“ aus verwerflich erklärt worden, umſoweniger begründet ift, = 
als unter Mitgliedern des Militärſtandes — wozu Herr v. Rochow und der 


(Vergl. allerh. Kabinetsordre vom 27. September 
Die Ausführungen jenes Artikels entbehren hier- 


im, 
Kran Hi 


N alt 
Wm. 


geboren, Sohn des im Jahre 1833 verſtorbenen Wirklichen Geheimen 


Rathes und Direktors der Archive Carl Georg v. Raumer, welchem 
Amte er ſpäterhin ſelbſt eine Zeit lang vorſtand. 
Friedrichs⸗Werderſche Gymnaſium abſolvirt hatte, ſtudirte er in Göt⸗ 
tingen, Berlin und Heidelberg die Rechte, trat 1823 als Auskultator 
beim hieſigen Stadtgericht ein, wurde 1825 Referendarius beim Kam⸗ 
mergericht, und ſah ſich durch das daſelbſt aufbewahrte kurmärkiſche 
Lehnsarchiv auf das Studium der brandenburgiſchen Geſchichte hinge⸗ 
leitet. 1827 zum Kammergerichts⸗Aſſeſſor ernannt, wurde er 1829 
Hilfsarbeiter im Finanzminiſterium, 1833 Regierungsrat und vortragender 
Rath bei der Archiv⸗Verwaltung und im Haus miniſierium, 1839 bei Gele⸗ 
genheit des Reformations-Jubiläums an der Univerſität Berlin zum Dr. 
juris creirt und im folgenden Jahre in den Staatsrath berufen. Er war au⸗ 
ßerdem Mitglied des Kirchenvorſtandes der Matthäikirchengemeinde. Der 


Nachdem er das 


Verſtorbene hat ſich als gelehrter und diplomatiſcher Schriftſteller einen 


geachteten Namen erworben, fo ſchrieb er ſchon 1830 „Ueber die Al 


teſte Geſchichte und Verfaſſung der Kurmark Brandenburg.“ 


nuatus“, 1831 — 33, 2 Bde. 4.; die Herausgabe der „Memoires 
originaux sur le rögne et la cour de Frédéric I., roi de Prusse, 
par le Comte de Dohna“; die „Regesta histeriae Br.“ nebſt Kar⸗ 
ten und Stammtafeln, 
debur's Archiv, märkiſchen Forſchungen u. a. Zeitſchriften. 

[Dr. Häring.] Den überaus zahlreichen Freunden des vor eini⸗ 
gen Wochen ſo bedenklich erkrankt geweſenen Dr. Häring dürfte es 
erfreulich ſein, zu erfahren, daß derſelbe ſich bereits in der vollſten 
Beſſerung befindet, und daß er ſchon geſtern im Stande war auszu⸗ 
fahren. (Voß. 3.) 

140, Sitzung des Hauſes der Abgeordneten] am 13. März. In 
der heutigen Sitzung übergab der Handelsminiſter zwei Geſetzentwürfe: 1. 
die Zinsgarantie einer Eiſenbahn von Hagen nach Siegen und 2. einer hin⸗ 
terpommerſchen betreffend. Das Haus ging darauf zur Berathung des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Einführung eines allgemeinen Landesgewichts. 

1—7 wurden . zu $ 8 wurde vom Abgeordneten von Hertefeld 
der Antrag geh t, den Zuſatz zu bringen: „der dadurch aufkommende Mehr⸗ 
betrag an Mahl⸗ und Schlachtſteuer wi 

Staatskaſſe erſtattet.“ Das Amendement wird angenommen, fo wie ſchließ⸗ 
lich das Geſetz ſelbſt. Es folgen 2. die Berathung des Berichts der Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats, betreffend die Etats: für 


das Büreau des Staatsminiſteriums, für die Archive, — das Staatsſekre⸗ 
geheime Civilkabinet, der 
Ober⸗Rechnungskammer, der Ober⸗Examinationskommiſſion für die Prüfung 8 


tariat, für die General⸗Ordenskommiſſion, für das 


zu höheren Berwaltungsämtern, des Disziplinarhofes. 3) Bericht derfelden 
Kommiſſion, betreffend den Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung. 4) Bericht der⸗ 
felben Kommiſſion, betreffend die Etats: 1, der verfchiedenen Einnahmen bei 
der allgemeinen Kaſſen⸗Verwaltung, II. der Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Rück⸗ 
fände aus dem Jahre 1854 und zurück, III. des Finanzminiſteriums. 5) Bez 
richt derſelben Kommiſſion, betreffend I. den Etat der Lotterie⸗Verwaltung; 
II. die Einnahmen des Staats aus dem Seehandlungs⸗Inſtitut und den Be⸗ 
ſoldungsetat deſſelben für 1856. Die Pofitionen werden ſaͤmmtlich ange⸗ 
nommen. Zum Etat für die Lotterie⸗Verwaltung bringt der Abgeordnete 
Kühne (Berlin) folgendes Amendement ein: Das Haus wolle beſchließen: 
1) daß für die 114te Lotterieziehung über das Maximum von 90,000 Looſen 
nicht 1 angen werden dürfe, dagegen der königlichen 10 11 1 
überlaſſen bleibe, den Preis der Looſe der Iten Klaſſe von 10 auf 15 Thlr. 
zu erhöhen; 2) den Etat zur Entgegennahme der . Erklärungen 
der koͤniglichen . und zur anderweiten 0 ſtellung an die 
Budget⸗Kommiſſion zurückzuverweiſen. Dieſer Antrag, ſo wie ein anderer 


des Abgeordneten Cette werden ſchließlich verworfen. Nächſte Sitzung: Frei⸗ 3 


tag 11 Uhr. 
Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 11. März. In der Sitzung der Bun⸗ 
desverſammlung vom 6. d. M. machte der mit Veröffentlichung 
der Bundestagsverhandlungen betraute Ausſchuß darauf 
daß der von den vereinigten Ausſchüſſen bezüglich der orientalischen 


Angelegenheit in der Sitzung vom 21. Februar geſtellte Antrag, ehe 
er noch zum Beſchluß erhoben war, von einem hamburger Tageblatt 
Tage ſpäter ſich in eben 


wörtlich veröffentlicht worden ſei und wenige 
dieſem Blatt ein vollſtändiger Abdruck des 


betreffenden Ausſchußvor⸗ 
trags befunden habe; ff ſchußv 15 


da nun dieſer Veröffentlichung, allem Anſche 


nach, eine ſtrafbare Verletzung des Amtsgeheimniſſes zu Grunde liege, 


ſo wurde daraufhin beantragt, den Senat der freien Stadt Hamburg 
zu erſuchen, wegen der hier indizirten Verletzung von Amtspflichten 
Unterſuchung einleiten und deren Ergebniß mittheilen laſſen zu 3 
Dieſer Antrag wurde ſofort zum Beſchluß erhoben. Set Bl) 8 

f Damburg, 11. März, Eine ſehr intereffante, Sammuna, Muh für 
weitere Kreife, ift ſo eben erſchienen: Die Gonelufe Der » Jen each 
ter" (bie Oberalter), vom Juni 1855 bis ie Fererſung deln Num⸗ 
mern, ſämmtlich die Neuner⸗Verfaſſun an bie Hoffnun d 4 = 
Nr. 4 derfelben ſprachen die ehrbaren — 5 Berhandlungen dem & A 
werde die mit ihnen dieſerhalb epflog natürlich hat der Senat erfaſſungs⸗ 
Ausſchuß des Bundestags des a 
gedacht. — Der hanſeakiſche Zopf, der an dieſer ganzen, bis zur 
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keit abgedroſchenen Geſchichte hängt, iſt und bleibt ellenlang. — Kürzlich ift 
2 ee Jemand aus Verſehen Ober⸗Lieutenant geworden, ein Beweis, wie pin 
lich es bei unferer Bürgergarde hergeht. Ein im dritten Bataillon dienender 
Agent wurde zum Seconde⸗Lieutenant erwählt. Er bat den Oberſten Nicol, 
ſeine Ernennung zurückzunehmen, da er gar nicht Offizier werden wolle. 
iefer verweigerte ihm Das. Das Patent kam an, aber für den Ober⸗ 
Lieutenant eich det und in gehöriger Form confirmirt. Der neue Offi⸗ 
zier befinnt ſich jetzt eines Anderen und beſchließt dieſe Charge beizubehal⸗ 
ten, ſendet auch alle Schreiben, die dieſe nicht enthalten, zurück. öheren 
Orts merkt man das Verſehen und bemüht ſich, jedoch vergebens, das Pa⸗ 
tent zurückzuerhalten, denn der Herr Ober⸗Lieutenant beruft ſich eben dar⸗ 
auf. Die ganze Angelegenheit liegt jetzt dem Generaliſſimus, Bürgermeifter 
Kellinghuſen, zur Entſcheidung vor. 
ö f Dänemark. E 
Kopenhagen, 5. Marz. Obgleich man auf die Freiſprechung der 
angeklagten Minifter hier von vornherein gefaßt war, fo hat fie doch 1271 
Aufregung verurfacht. Sie iſt übrigens von allen Beſonnenen gewünſcht 
worden. Die Staatskaſſe hat die nicht unbedeutenden aprogehtoften u tra; 
gen, abgeſehen von dem Anklaͤger, dem 2000 Thlr. R. M. und den Advoka⸗ 
ten, denen Jedem 4000 Thlr. R. M. Fe ee 2 zugeſprochen 
worden find, — Der Reichsrath iſt ſeit dem 1, d. Mts. zuſammengetreten 
und eine nähere Spezialiſirung dieſer hohen Korporation dürfte Ihnen in⸗ 
tereſſant ſein. Er beſteht aus drei Kategorien: a) eg b) indi⸗ 
rekte und c) direkte Wahl und dieſe finden wieder ftatt: 1) für das König⸗ 
eich; 2) für Schleswig; 3) für Holſtein und 4) für Lauenburg. Die her⸗ 
Vorragendſten Mitglieder der erften Kategorie find: Graf A. W. Moltke, 
Bardenfleth, Reetz (Geheimräthe), Aſſeſſor Mourier, Oberſt Iſcherning, Graf 
Revent w. Farve, Sberappellationsrath Burchardi und Bürgermeiſter Kirch: 
hoff. Der zweiten: Konferenzräthe Brun und Larſen, Amtmann Lehmann, 
aftor Lindberg, Kapitän Tuxen, Redakteur Hanſen, Kultusminiſter Hall, 
Biſchof Monrad, Amtmann Warnftedt, Ober⸗Präſident v. Scheel⸗Pleſſen, 
Baron Blome, Graf Reventlow⸗Jarsbeck und Buchhändler Pauly. Der 
beitten: Finanzminiſter Andrä, Geheimrath Bluhme, Graf Holſtein, Kon⸗ 
erenzrath Madrig, Amtmann Roſenörn, Geheimrath Tilliſch, Etatsrath 
eſtenholz, Geheimrath Scheele, Advokat Bargum und die Grafen Moltke 
(Adminiſtrator) und Baudiſſin. Im Ganzen zählt die erſte Kategorie 20, 
die zweite 209 und die dritte (bei der Lauenburg noch nicht vertreten ift) 
30 Mitglieder. — Zum Präſidenten wurde bereits durch königl, Ordre der 
8 rofeſſor an der Univerſität Kopenhagen, een des Unterrichtsweſens, 
Konferenzrath Dr. Madwig und zum Vicepräſidenten der Rath im holſtein⸗ 
lauenburg'ſchen Appellationsgericht Dr. Burchardi ernannt. Dem Sprach⸗ 
unterſchiede nach find 53 daͤniſch und 27 deutſchredende Mitglieder zugegen, 
indem alle holſtein⸗lauenburgſche und 8 ſchleswigſche Deputirke deutſch reden. 
In politiſcher Beziehung werden 47 Mitglieder für das Königreich, 6 für 
Schleswig und 4 für Holſtein für Va gehalten. Die ritter⸗ 
ſchaftlich⸗holſteiniſche Partei hat 14 Stimmen, 10 ſind neutral oder doch 
unbeſtimmt. Die Rechte hat alſo etwa 34, das Centrum 38 und die Linke 


ie ſogenannten Bauernfreunde) 8 Mitglieder. Der Stellung nach ſind im 
eichsrathe 3 aktive und 11 vormalige iniſter, 4 Profeſſoren, 3 Offiziere, 
1 Geiftlicher und 1 Diplomat. Darunter find 10 Excellenzen und 14 
merherren. — Graf Reventlow⸗Criminile hat abgelehnt. 
f i Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 28. Februar. Die „Times“ beſpricht das 
Projekt einer türkiſchen Bank nach dem Muſter des franzöflihen oder 
Öfterreichifchen Credit⸗Mobilier, mit welchem ſich die ottomantſche Regie: 
rung angeblich beſchäftigt. Sie redet dem Unternehmen lebhaft das 
Wort und wünſcht ihm eine möglichſt nationale Baſts. Die Türkei, 
bemerkt ſie bei dieſer Gelegenheit, hat ſehr viel müßiges Kapital 
liegen; es giebt wenig Länder, wo Privatleute ſo viel baar Geld in 
der Taſche haben; und dies gilt nicht blos von den höhern Klaſſen. 
Selbſt der ärmſte türkiſche Soldat, der ſeit Monaten oder über ein 
Jahr lang auf ſeinen rückſtändigen Sold wartet, iſt ſelten ohne ein 
Dutzend Goldſtücke in feiner Börfe, wenn er fie nicht in feinem zer⸗ 
lumpten Rocke eingenäht hat. Die Gewohnheit des Verſcharrens und 
Anſammelns, welche beim untern Volke aus dem Gefühl der Unſicher⸗ 
heit entſprang, kommt bei den höhern Ständen daher, daß es ihnen 
an Mitteln fehlt, ihr Kapital anzulegen. Einige Paſchas in der 
Hauptſtadt haben begonnen, ſich bei gewerblichen und Handelsunter⸗ 
nehmungen zu betheiligen, aber ihre Zahl iſt gering. Andere haben 
Güter (Tſchifliks) gekauft, wiſſen fie aber nicht zu bewirthſchaften. 
Reſchid Paſcha kaufte in Gemeinſchaft mit Andern vor einigen Jahren 
einen großen, fruchtbaren, von den Flüſſen Luro und Arta bewäſſerten 
Landſtrich in Epirus, der Ali Paſchi von Janina gehört hatte und 
konſiszirt worden war. Jahre lang trug das Gut nicht mehr als 
70,000 Piaſter jährlich. Da zogen ſich die andern Mitbeſitzer zurück 
und Reſchid Paſcha übergab die Verwaltung einem intelligenten Euro⸗ 
päer, dem er 10 Prozent von dem Netto⸗Einkommen zuſicherte. Die 
Folge iſt, daß das Gut ſeit 2 Jahren 700,000 Piaſter jährlich trägt. 
Außer dem Bankprofekt beihäftigt die türkiſche Regierung der Plan 
einer Eiſenbahn nach Belgrad. Die Strecke (800 engl. Meilen) wurde 
ſchon vor Jahren von Mr. Leahy vermeſſen, aber der Krieg hinderte 
den Bau, der jetzt wieder aufgenommen werden ſoll. Für europäifche 
Spekulanten iſt zu bemerken, daß der Paſſagier⸗Verkehr, der einzige, (2) 
durch den ſich eine Bahn rentirt, in der Türkei gleich Null iſt; in der 
Ausfuhr von Rohprodukten aber werden die eigentlich türkiſchen Pro⸗ 
vinzen, bei aller Fruchtbarkeit, nicht mit der Wallachei konkurriren 
können. — Die Kohlengruben bei Kosloo, die ſeit 18 Monaten von 
der engliſchen Regierung ausgebeutet werden, gaben in der kurzen Friſt 
von 14 Monaten 42,812 Tons. Die Bearbeitungs- nebſt den 
Vrerſchiffungskaſten machen zuſammen 32,198 Pfd., fo daß die Ton auf 
47 S. 63 O. kommt, während engliſche Kohle voriges Jahr in Kon⸗ 
ſtantinopel 55 Sh. per Ton koſtete. Ein anderes Kohlenlager von 
noch beſſerer Qualität hat man bei Uzelmas, in der Nähe von Koglu, 
entdeckt, fo daß jetzt die Rede davon iſt, 10,000 Pfd. auf den Bau 
einer Bahn von dort nach Zungelduk zu verwenden. — Aus Trapezunt 
hört man, daß Omer Paſcha dort mit ein Paar Bataillonen angelangt 
iſt und nach Konſtantinopel kommen will. N . 
# Bukareſt, 4. März. Der Sohn unſeres Fürſten, Prinz 
Georg Stirbey, iſt am 2. von hier nach Paris abgereiſt. Man ſpricht 
auch davon, daß der Fürſt ſelbſt Anſtalten zur Reiſe nach der franzö⸗ 
ischen Hauptſtadt trifft und man knüpft an dieſe Reife die verſchieden⸗ 
ten Muthmaßungen. Wenn man bedenkt, daß in Zukunft die Fuͤr⸗ 
ſtenwürde erblich verliehen werden ſoll und Stirbey in dem Großboja⸗ 
ren Conſtantin Kantakuzeno einen mächtigen Rivalen hat, der ſchon 
längſt im Geheimen agitirt, fo gewinnt die Muthmaßung die Ober: 
hand: Fürſt Stirbey wolle durch ſein perſönliches Auftreten in Paris 
die Chancen für ſich gewinnen. In einigen Tagen wird der Schwie⸗ 
gerſohn des Sultans hier erwartet, welcher in Begleitung der fremden 
Kommiſſäre hier eintreffen foll. 
Das vom außerordentlichen Divan ausgearbeitete Geſetz hinſichtlich 


am- 


der Emanzipation der Zigeuner enthält auch einen Punkt, worin be⸗ f 


ſtimmt wird, daß der Eigenthümer, welcher feine Zigeuner freiläßt, 
ohne die Entſchädigung von 10 Dukaten pr. Kopf vom Staate zu be⸗ 
anſpruchen, in ein eigenes Buch mit goldenen Lettern eingetragen wird. 
In einigen Tagen wird hier die Befreinung der Zigeuner als Volks⸗ 
feſt gefeiert, bei welchem N die Zigeuner, unter denen ſich manche 
ſchone Precioſa befindet, die Hautrolle ſpielen werden. f 
Unter den Straßen, welche auf Antrag der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung in der Wallachei theils 1 begriffen find, theils demnächſt 
in Angriff genommen werden ſo er * wir die Hauptſtraße in 
der Richtung gegen Hermannſtad are Koſtenaufwande von 
360,000 SPiafter; die Hauptftraße ven TURN gegen den Prrdial in 
der Richtung gegen Kronſtadt, welche in vier Abthellungen, uu 281,000, 
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und 207,000 Piaſtern vergeben wird. Sämmt⸗ 


liche Linien ſind bereits tracirt. Die Arbeiten werden nach den in 
Oeſterreich üblichen Syſtemen der Offertenverhandlung vergeben. Die 
Erdarbeiten müſſen noch in dieſem Jahre beendet, bis zum Jahr 1860 
aber die ſämmtlichen Straßenzüge vollkommen hergeſtellt fein. 
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ſolche Handlungen nicht als Diebſtahl, ſondern nur ald Uefa ung — 


* * * 
Provinzial- Zeitung. 
Breslau. [Die ſtädtiſche Sparkaſſe.] Aus dem vom Ma⸗ 
iſtrat veröffentlichten Berichte über die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe für das 
Jahr 1855 entnehmen wir Folgendes: 

Das eingelegte Kapital, zu Anfang des Jahres 1855 auf 20,862 Quit⸗ 
tungsbücher mit . 1,681/046 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. 
vertheilt, erhielt im Laufe deſſelben, mit Ein⸗ 
ſchluß von 22,964 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. Zinſen⸗ 
zuwachs, eine Vermehrung von 510,423 9 „ 
und erfuhr eine Verminderung von. . . 492,362 „ 1 „ 6 „ 
ſtellte ſich alſo am Schluſſe des abgelaufenen Jahres nur durch die nicht ab⸗ 
geholten Zinſen um 18,003 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. höher als Ende 1854, das 
iſt auf 1,609,100 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf, über welche Summe 21,124 Stück 
Quittungsbücher umlaufen. Ein ſolches Reſultat kann bei den Theurungs⸗ 
Berhältniffen des verfloſſenen Jahres, die eher eine bedeutende Verringerung 
des Geſammt⸗Fonds erwarten ließen, als ein erfreuliches Zeugniß für das Be: 
ſtreben der arbeitenden und dienenden Klaſſe unſerer Einwohnerſchaft gelten, 
ihre Nothpfennige möglichſt zu vermehren oder unangetaſtet zu laſſen. Wer 
da bemerken kann, in wie kleinen, nur auf das äußerſte Bedürfniß beſchraͤnk⸗ 
ten Summen die Rückzahlungen erfolgen, und wie gern der Sparpfenning 
ur Kaſſe getragen wird, wenn nur einmal die erſte Scheu überwunden iſt, 
ich mit einer, wenn auch noch geringen Summe, ein Sparkaſſenbuch zu er⸗ 
werben, der wind in dem Sparkaſſenweſen überhaupt eines der wichtigſten Förde⸗ 
rungsmittel der Ordnung und Wohlfahrt derer erkennen müffen, für welche 
ſolche Inſtitute hauptſächlich errichtet find. Zu dem Lohne, den die Spar: 
ſamkeit in ſich ſelbſt trägt, hat das königliche Miniſterial⸗Reglement vom 
22. Oktober 1854 einen neuen hinzugefügt durch die Vertheilung von Prä: 
mien aus den Zinſen des Provinzial⸗Hilfsfonds für ſolche Sparer, welche 
den arbeitenden und dienenden Klaſſen angehören, ihr Guthaben bei einer der 
Sparkaſſen Schleſiens innerhalb dreier Jahre nicht gekürzt haben und ihr 
Wohlverhalten nachweiſen können. Freilich mögen dadurch bisweilen die 
günftigeren Verhältniſſe der zum Antrage auf Prämiirung geeigneten Per: 
ſonen einen Vortheil erlangen, auf den die wahre Würdigkeit anderer Sparer, 
die da vielleicht die Zinſen ihrer Erſparniſſe zum Unterhalt bedürfen oder 
durch Unglücksfälle genöthigt worden ſind, einen Theil der Einlage zurück⸗ 
zuziehen, wenigſtens gleichen Anſpruch hätte; jedoch haben einmal für das 
Reglement Normen geſchafft werden müſſen, und bei größerer Bekanntſchaft 
mit der neuen, ſo dankenswerthen Einrichtung, wird ſich auch der Kreis der 
zu Prämiirenden immer mehr erweitern. 

In dieſen Tagen ift der hieſigen Sparkaſſe für 129 ihrer Intereffenten 
von dem Provinzial⸗Hilfsfonds zur weiteren Vertheilung ein Prämienbetrag 
pro 1854 von 4058 Thlr. überwieſen worden. 

Das geſammte Kapital der Einlagen iſt angelegt: 

558,244 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. 


P. C. Der Magiſtrat hat an die Vorſitzenden der hieſigen Handwerker⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſionen einen Eircular⸗Erlaß gerichtet, in welchem 
hervorgehoben wird, wie der Ernſt, mit welchem die Innungs⸗Prüfungs⸗ 
Lommiſſionen bei den Geſellen⸗ und Meiſter⸗Prüfungen auf die elementaren 
Schulkenntniſſe der Examinirenden achten, feine wohlthätige Wirkung in einem 
erheblich geſteigerten Beſuche der hieſigen Sortbitdungs- Anfinlten zu zeigen 
beginnt. An dieſe Thatſache anknüpfend, weiſt der Erlaß darauf hin, wie 
einflußreich die Wirkſamkeit n auf die Bildung des 
Handwerkerſtandes ift, und wie fie durch immer ſtrengere Ausübung des ihnen 
von den Innungen ettheilten Mandats dahin ſtreben müſſen, daß in der Bil⸗ 
dung, welche im Verein mit der Sittlichkeit auch die Grundlage des äußeren 
Wohlergehens für den Handwerkerſtand bietet, dieſer verhältnismäßig hinter 
keinem anderen Stande zurückbleibe. Das Prüfungsweſen, heißt es, leide 
aber noch an einem anderen Mangel, der das Proletariat im Handwerker⸗ 
ftande befördert, und deſſen Abhilfe ſich nur wenige Prufungs⸗Kommiſſionen 
hätten angelegen fein laſſen. Die angehenden Meifter treten nämlich faſt bei 
allen Handwerkern mit einer äußerſt mangelhaften Kenntniß der konomi⸗ 
ſchen und theoretiſchen Verhältniſſe ihres Handwerks in die Selbſiſtändigkeit 
ein. Sie befigen über die Güte und Preife des Materials, über deſſen zweck⸗ 
mäßige Verwendung und Bezugsquellen faſt gar keine Kenntniſſe und ſie ha⸗ 
ben ſich die meiſten Manipulationen ihres Handwerks nur mechaniſch einge⸗ 
lernt, ohne über deren Grund nachgedacht zu haben, folglich auch ohne beur⸗ 
theilen zu können, ob die Manipulation nothwendig ift, oder ob fie nicht vor⸗ 
theilhafter erſpart oder verändert werden könne. Der angehende Meiſter lernt 
dies Alles erſt durch eigenen Schaden; er wird aber ſelten in der Lage ſein, 
dieſen Schaden überwinden zu können, vielmehr wird das kleine Kapital, mit 


n 


fein, die wenigen Kunden, auf welche er gerechnet hatte, werden abwendig 
3 ſein, und der angehende Meiſter hat von vorn herein mit Noth und 

chulden zu kämpfen, die ihn bald zum Proletarier machen. Die Prüfungs⸗ 
Kommiſſiouen können durch unzeitige Nachſicht bei den Meifterprüfungen 
einen großen Theil der Schuld an der Vermehrung des Proletariats im 
Handwerkerſtande auf ſich laden, wenn ſie bei der Prüfung nur auf die me⸗ 
chaniſche Fertigkeit der Examinanden, nicht aber auch darauf ſehen, ob der 
Kandidat auch im Stande ſein wird, dieſe mechaniſche Fertigkeit mit Nutzen 
für ſich, für das Publikum und für den Handwerkerſtand felbftftändig wu ver⸗ 
werthen, und wenn ſie mit andern Worten faſt durchgängig von der irrigen 
Annahme ansgehen, ein tüchtiger Geſelle müffe auch ein tüchtiger Meiſte 
fein, — Der Erlaß erkennt an, daß in unſern Bildungs anſtalten, was die 
ökonomiſche und wiſſenſchaftliche Seite des Handwerks anbetrifft, eine gewiſſe 
Lücke vorhanden iſt. Indeſſen biete ſich für den ſtrebſamen und denkenden 
Geſellen doch Gelegenheit genug, um feine Kenntniſſe in dieſer Beziehung zu 
bereichern, und zwar der Volksbibliotheken, Vereine, Belehrungen ſeitens der 
Meiſter, die gewiß gern ertheilt werden, wenn der Gefen e nur in An⸗ 
ſpruch nimmt. Es wird daher die Erwartung ausgeſprochen, daß die Ge⸗ 
ſellen durch eine angemeſſene und im Laufe der Zeit ſich ſteigernde Strenge 
bei der Meiſterprüfung auf diejenigen Wege werden hingewieſen werden, auf 
welchen fie ſich die zu ihrer ſelbſtſtaͤndigen Exiſtenz unumgänglich nothwen⸗ 
dige Kenntniß ihres Gewerbes verſchaffen können. 


a) in pas Hypotheken⸗Inſtrumenten 
b) in 599,437 ½ Thlr. Pfandbriefen, Stadt: 
Obligationen, Prioritäten der oberſchleſi⸗ 
ſchen, niederſchleſiſch⸗maͤrkiſchen u. aachen⸗ 
düſſeldorfer . in Rentenbriefen 
und Staatsanleihe⸗ Obligationen, deren 
ſaͤmmtl. Geldwerth unter dem Tages⸗ 
18 Dale EE 
e) in Darlehnen gegen Wechſel und Ver⸗ 
pfändung inländiſcher öffentlich courſiren⸗ 
der Effekten 
d) in baaren 
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8 5 zufammen 1,099, 100 Thlr. 20 Sgr. 8 95 
. 8 . die hieſige Sparkaſſe einen Reſervefonds von 86,870 
des Intere daten Kapital überſtiegen hat. Die 
kaſſe, unter denen pro 1855 der Nufwund für 


Berliner Börſe vom 14. März 1856. 
Fonds⸗Courſe. 

Freiw. St.⸗Ant. 43101 Gl. 

St.⸗Ant. v. 1850/44101 bez. 


Köln- Winden Pr. 430100 % bez. 
Bito u. Em. . . 5 103 bez. 
to I, 2 
dito Iii. er = 1 ber. 


welcher alfo bereits die ſtatutenmäßige Höhe von pt. 
> 1 Verwalkgulgskoſten der & ar⸗ 
die Erweiterung des Kaſſen⸗ 
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lokals enthalten iſt, betrugen im verfloſſenen Jahre 8 Sgr. 3 Pf., im Jahre 8 8 
1854 8 Sgr. 6% Pf., im Jahre 1853 6 Sgr. 9 Pf. vom Hundert. u es 4 Gabe dito IV. En. 4 007% bez. 
Von den Sparvereinen hieſiger Stadt, welche dito 18541421101 bez. Mainz⸗ Ludwigsb. 4 (1257 bez. 
im Jahre 185. 23030 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf.] dito 1855143 101 bez. Mecklenburger 93 6 bez. u. Br. 
im Jahre 1854 ſogaaͤn +» 37,381 1 z Niederfhlefifhe . 4 93% Br, 


2 „ 
aufgeſammelt und zum größten Theile wieder verzahlt haben, find im Jahre 
1855 nur der erſte und ſechste in Thätigkeit geblieben, zu denen auch noch 
ein ſolcher „im blauen Hirſch⸗Bezirk“ getreten iſt. 

Die Geſammtſumme der Einlagen dieſer Vereine und des Unterſtützungs⸗ 
Komite's für die Waſſerbeſchädigten Breslau's und deſſen Landkreiſes iſt 


Präm.⸗Anl. v. 185533114 bez. 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3386 / bez. 
Seehdl.⸗Pr.⸗ Sch. — 150 bez. 
Preuß. Bank⸗Anth. 4 132 Br. 
Poſener Pfandbr. 4 100 Br. 


dito Prior. . . 4 92% Br. 
dito Pr. Ser. I. II 
dito Pr. Ser. III. 
dito Pr, Ser. IV. ö 


dito Zweigbahn. 4 


* 


demnach pro 1855 nur auf 13,934 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. e 3,90 Gl. Nordb. (Fr.⸗With.) 4 61 60 u. 60 7 be 
angewachien, wovon bis Ende Dezember 1855 9 8 Wee eee 2 dito Prior. 5 101% Br. a 
c OA © 8, RR TERN 881% Gl. Oberſchleſiſche . . 3220 & 218 bez. 
zur Verzahlung gekommen ſind. Poln. DB. 500 fl. 3 01 f 8 dito B. 31187 Br. 
Wie der Bericht des Magiſtrats vom 10. Februar 1856 anführt, follen| dite 220084 20 Gl. r dito Prior. A. . 4 03 Br, 
übrigens die Sparvereine, welche bekanntlich einer großen Menge hieſiger] dite ER a 63% 8 dito Prior. B.. 33082 bez. 
Einwohner Gelegenheit ger „ die kleinſte Einlage während des Sommers | Hamb. Pr--Ant. 88% Bx. dito Prior. D. 4 90% Gl. 
für die karge Zeit des Winters ſich aufzuſammeln, und fie daran gewöhnen, Alktien⸗Courſe. dito Prior. E. 3379 a 7047 bez. 
Vorſorge für die Zukunft zu treffen, im Jahre 1856 wieder über die ganze 0 ar Rheiniſche 4 115% bez. 
Stadt und deren Vorſtädte in Wirkſamkeit treten, wobei es ſich darum hans | KadenMaftrihter.d 15% Br. dito Prior. Stm. 4 115 % Br. 2 
delt, dieſe fo löbliche Einrichtung, ohne beſchwerliche Weiterungen zu veran⸗ dito Prior. 43,94 etw. bez. u. Br. dito Prior. ou... 4 01% Br. 
laſſen, dennoch mehr der Mitwirkung und Oberaufſicht der Stadtbehörde | Berlin⸗hamburger4 113), bez. dito Prior 34183 Br, 
unterzuftellen. EL n — 44/102 Br. Stargard⸗Poſener. 3 14 1 bei 
De II. Em. — — — — dito Prior . Ya 1— 
* 8 „ Berbacher 4 160 A. à 156 bz. dito Prior. .. 499% Br. 
ñi,nn . \mitmeuh \ulo2ah a0 
Mutterſchrauben und eine Gewindeſchraube; aus einem auf der Dderftraße | az menden 11168 Pe | N 0 . 189%, Br bez. 


belegenen Schanklokale 1 Barbierbeutel, enthaltend 5 Raſirmeſſer, 1 Bar⸗ 
bierbeden, 1 Kapſel und 1 Streichriemen; Ring Nr. 56 ein Paar ſchwarze 
Zeugſchuhe. N g 
Gefunden wurde: eine Summe en. Kane 1 0 
Beabſichtigter Selbſtmord m 13. d. M. brachte ſich ein Be⸗ 
Re der Mandergafße in der Abſicht, ſeinem ir un Ende zu machen, 
mittelſt eines Barbiermeſſers eine Schuittwunde an er 9 Seite des Hal⸗ 
ſes bei, verletzte ſich indeß dadurch nicht se. gefährlich. Nahrungsſorgen 
ſcheinen den Unglücklichen, welcher 50 Jahr 255 verheirathet, aber kinderlos 
iſt, zu der beabſichtigten That getrieben zu haben. 
unglücsfall.] An demſelben Tage Nachmittags glitt ein beim Bau 
iefigen königl. Poſtgebaͤude beſchäftigter Maurergeſelle während des Ab: 
brechens einer alten, nur wenige Fuß hohen Mauer von letzterer ab, fiel zur 
Erde und wurde durch ein ihm nachſtürzendes Stück Mauer am rechten 
Oberſchenkel nicht unerheblich verletzt, was feine Unterbringung im Hoſpital 


Allerheiligen nothwendig machte. (Pol.⸗Bl.) ioco 75pfd. 57 Thlr. Br., pr. Srübjahe 7175pfd große Ne 
— — ——— — | 5 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 62 des 


Die Börſe war heute flau geſtimmt und mehrere Aktien rüdgängig; bes 
ſonders drückten ſich Berbacher durch den projektirten Bau einer Goncurreng- 
bahn. Die Kredit⸗Aktien wurden gehandelt: Meininger 110—109, Deſſauer 
116% Anf. —114—113, neue darmſtädter Bank⸗Aktien 128—127 bez. 
die Interims⸗Aktien der Bank für Süddeutſchland iſt der Erſcheinungstag 
auf morgen feſtgeſetzt. 


pr. 


im 95 


bis 


bez., pr. 
Brief, 


Pr. St.⸗A. bringt bet . 8 
1) eine Verfügung vom 29. Februar d. J, betreffend die portofreie Nach⸗ Spiritus matt, loco mit und ohne Faß 13%, 7% PCt. bez., pr. Frühja 
fendung von Akten bei Dienſtreiſen der Beamten; 13, 10. bez, — Mat, n 215 7 ur up S5 A ? seh Le 


2) eine Cirkular⸗Verfügung vom 7. März d. J., betreffend die Bedin⸗ 
un * von welchen dies Gehchmigung zur Errichtung von Aktien⸗Geſell⸗ 
halten abhängig iſt; 2 betreffend di > 
3) eine Verfügung vom 4. März d. J., betreſſen We Verfahrungsweiſe 
bei Won von Sendungen und den darüber auf Verlangen zu kreffen⸗ 
den Abkommen; F 

4) ein Erkenntniß des k. Gerichtshofes zur Kulſch ung der Kompetenz⸗ 
Konflikte vom 21. Septbr. v. J., daß, wenn 9 iche Anlagen den öffentlis 

en Verkehr einer Stadtgemeinde hemmen und deshalb von Seiten der Po⸗ 


D Breslau, 15. März. [Produktenmarkt.] Heutiger Getreidemarkt 
etwas feſter, aber Kaufluſt gering. — Kleeſaaten wenig zugeführt, aber auch 
nicht ſehr lebhaft begehrt. 125 

Weizen, weißer befter 130—142 Sgr., guter 115125 Sgr., mittler und 
ord. 00 — 100110 Sgr., gelber beſter 125—130 Sgr., guter 110—115 
bis 120 Sgr., mittler und ord. 80100105 Sgr. Roggen Sopfd. 105 bis 


ibebz i Anordnun 5 5 102—98 
lizeibehörde unterſagt werden, gegen dergleichen z gen der Rechtsweg 108 Sgr., Söpfd. 104—102 Sgr., Sapfd. Sgr., Sapfd. 99-04 
{ iſt, dagegen Streitigkeiten über das Eigenthum des zu den bauli- itä 65—70—74 Sgr. Hafer 37—42 Sgr. 
unzuläſſig iſt, dageg 10 9 ſowie die Entſchdieungg Auen che, welche Sgr. nach Qualität. e Aeta 138-140 Sgr. Erb⸗ 


chen Anlagen beſtimmten 
aus der Unterſagung des 
worfen ſind. 


fen 105—115—118 Sgr. Sgr., Sommerraps und 
Sommerrübſen 100—115— 120 7 5 1 5 r 80 
Kleeſaat: rothe Hochfeine 20 % Thlr., feine und feinmittle 19 bis 


aues hergeleitet werden, 
1575 Thlr., ord. 15—17—171 


dem Rechtswege unter⸗ 


Die Nr. 63 des Pr. St.⸗A. bringt 20 Thlr., mittle 18 1171 Thlr., ho e weiße 
ie Eirk⸗ eine 26% 2 Thlr., feinmittle 247 lr., mi 
die Cirk.⸗Verf, vom 19, 4 1.2% Thlr. Shymotbee 0 25 244, —20 Thlr., mittle 


„betreffend die exekutiviſche Bei⸗ S 
P - 1 „ 0 


23—24 —7% Thlr. pr. Etr. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


. d. 
ſtellgeldern. he 


treibung von rückſtändigen 


welchem er den ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb begonnen hat, bald vergeudet 


7 


